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Wo Elsenz und Hilsbach zusammen-
fließen: Skulptur von Rüdiger Seidt.

„Poet-Tree“ nennt Rebecca Koellner ihre leuchtenden, lyrischen Interventionen
an den sechs Platanen entlang der Eppinger Bahnhofstraße.

Die Wahrnehmung schärfen
EPPINGEN Skulpturenparcours durch Gartenschau und historische Altstadt mit bekannten und überraschenden Positionen

Von unserer Redakteurin
Claudia Ihlefeld

Ü
ber 40 teils monumentale
Skulpturen auf dem Gar-
tenschau-Gelände und in
der Altstadt: Ohne Kunst

kommt heute keine Blumenschau
mehr aus – und das ist gut so, da eine
prima Gelegenheit, den Blick zu

schärfen. Die Ge-
fahr allerdings,
ein Gelände deko-
rativ zu möblie-
ren, statt ästheti-
sche Bezüge her-
zustellen, ist nicht
zu unterschätzen.

Und so hat sich die Stadt Eppingen
entschieden, das Kunstkonzept für
seine Gartenschau in die Hände ei-
nes Mannes vom Fach zu legen.

Peter Riek, Künstler aus Heil-
bronn und Leiter des Stadt- und
Fachwerkmuseums „Alte Universi-
tät“ in Eppingen, kennt die Örtlich-
keiten und die Künstler, die er aus-
gewählt hat für das Projekt „Kunst,
draußen“. Flankierend zum klug
konzipierten Skulpturenspazier-
gang werden in diesem Sommer
weitere Ausstellungen im Museum,
der Galerie im Rathaus, dem Haus

am Pfeifferturm sowie dem Stein-
hauermuseum Mühlbach eröffnet.
Und findet im Juli und August ein
Steinbildhauer-Symposium statt.

Ganz schön viel Kunst für die
Stadt: von den bekannten Positionen
der Altmeister Gunther Stilling,
Karl-Henning Seemann und Guido
Messer, die in kaum einer Land-
kreisgemeinde nicht schon ausge-
stellt haben, hin zu überraschenden
Ansätzen jüngerer Künstler, die mit
dem Ort und Material spielen.

Texte „Poet-Tree“ nennt Rebecca
Koellner ihre nachleuchtenden Ar-
beiten an sechs Platanen entlang der
Bahnhofstraße. Die bildende Künst-
lerin aus Konstanz arbeitet in sito,
also vor Ort für den Ort. Dabei ver-
passt sie den Bäumen ihre eigenen,
lyrischen Texte – immer vertikal ge-
schrieben, so dass man den Kopf
drehen und wenden muss, will man
ihre Aussagen lesen. Für das Auftra-
gen ihrer Texte verwendet Koellner
ein gelbliches, als Frostschutz be-
nutztes, umweltfreundliches Mate-
rial. Die Schriftzüge bleiben über
die Dauer der Gartenschau hinaus
an den Platanen haften. Wind und

Wetter sowie das Wachstum der
Bäume werden das Ihre tun für den
natürlichen Auflösungsprozess.

„Die Idee“, erklärt Peter Riek sei-
ne Auswahl, „ist, für Eppingen einen
Kunstparcours zu gestalten, der die
Begebenheiten des Ortes berück-

sichtigt, interessante Sichtachsen
schafft, die Wahrnehmung schärft,
aber auch traditionelle Sehgewohn-
heiten respektiert.“ Was er auf kei-
nen Fall möchte: „Kunst wie Garten-
zwerge aufstellen.“ Dass die meis-
ten Besucher nicht wegen der Kunst

kommen, dessen ist sich Riek be-
wusst. Umso mehr würde er sich
freuen, wenn die eine oder andere
Intervention im öffentlichen Raum
„ohne Erklärtafel funktioniert“.
„Kunst“, so sein Anspruch, „ist mehr
als ein Verweisstück.“

Große Stahlarbeiten mit Funda-
ment stehen bereits seit einem Jahr
an ihrer Stelle, die Gartenschau soll-
te 2021 öffnen. Friedemann Griesha-
bers Architekturskulptur etwa, ein
Zwitter aus Baukörper und Plastik.
Kleinere Arbeiten werden in den
nächsten Tagen installiert, so auch
die schwebenden Bootsskelette aus
Holz von Claus Staudt: organisch an-
mutende Hüllen über der Elsenz.

Mit Kettensägen bearbeitet Jo
Winter seine Skulpturen aus Eiche,
Esche, Ahorn, Birke oder Linde. Ar-
chaisch streng in der Form, sind sei-
ne Skulpturen poetische Zitate so
einfacher Formen wie Haus, Boot
und Blüte und säumen unaufgeregt
den Fluss stadtauswärts.

Altstadtkulisse Wo Elsenz und
Hilsbach zusammenfließen, ragt als
stilles Ausrufezeichen eine Skulptur
aus Cortenstahl von Rüdiger Seidt
empor: geometrisch klar und dabei
fast sinnlich wie Seidts weitere Ar-
beiten „Circletta“ vor dem Bahnhof
oder das „Eppinger Auge“ auf der
Rasenfläche vor der Altstadtkulisse.

Ein Hingucker an markanter Stel-
le der Gartenschau ist die an ein
Schiffswrack gemahnende Skulptur
„Styx“ von Gunther Stilling aus Cor-
tenstahl, Bronze und einer stilisier-
ten Münze aus Blattgold. Die Maße
– acht Meter hoch, zwölf Meter lang,
4,50 Meter breit – hat Kurator Riek
auf Anhieb parat. „Wir mussten für
den Transport die Autobahn sper-
ren.“ Zwölf weitere Plastiken von
Stilling, der in Güglingen lebt, sind
in der historischen Altstadt verteilt.

Am Rande der Stadtkerns erin-
nert Volker Tiemanns Männerfigur
auf einem überdimensionierten Ho-
cker, der wiederum auf einem So-
ckel thront, mit pathetischer Armbe-
wegung nur auf den ersten Blick an
ein klassisches Standbild – und ist
vielmehr doch ein hintersinniges
und präzis gearbeitetes Nachden-
ken über die menschliche Existenz.

An ein skelettiertes Schiff an einem See erinnert die monu-
mentale Plastik „Styx“ von Gunther Stilling.

Klar geometrisch und doch voller Poesie: Rüdiger Seidts
„Eppinger Auge“ aus Cortenstahl sorgt für Druchblick.

Nicht nur auf dem Gartenschau-Gelände, auch auf markante Stellen der Altstadt
von Eppingen sind insgesamt rund 40 Skulpturen verteilt. Fotos: Ralf Seidel

Zwei Arbeiten von Guido Messer in
den Historischen Gärten.

„Auf keinen Fall
die Kunst wie Garten-

zwerge aufstellen.“
Peter Riek

Wie ein Flickenteppich
Premiere der szenischen Collage „Meine Kultur – deine Kultur: passt das zusammen?“ in der Boxx

Von Astrid Link

HEILBRONN Die einen denken beim
Begriff „Kultur“ an Essen, hochge-
zogene Socken, Familie, verschie-
dene Hautfarben und ein Land mit
seinen Regionen. Andere assoziie-
ren damit die Menschen, Käsebrot,
Freundschaft, unterschiedliche
Sprachen, die heimatliche Ge-
schichte oder Klima-Aktivistin Gre-
ta Thunberg. Mit den eingespielten
Meinungen von Schülerinnen und
Schülern des Justinus-Kerner- und
des Robert-Mayer-Gymnasiums
startet die Premiere des innovativen
Schauspielformats „Boxx/Labor 1“,
bei dem das Thema „Meine Kultur –
deine Kultur: passt das zusammen?“
als szenische Collage in der Boxx
umgesetzt wird.

Gewöhnungsbedürftig für alle
Beteiligten, aber wenn man sich da-
rauf einlässt, ist es für Schauspieler
und Zuschauer ein bereicherndes
Stück kulturellen Neulands. Bei der
kreativen Umsetzung verknüpfen

sich die Gedankenstränge der Boxx-
Darsteller Nora Rebecca Wolff, Rou-
ven Klischies und Andreas Schlegel
mit den Ansichten von Nicole Buhr,
Leiterin des Jungen Theaters, Dra-
maturgin Deborah Raulin und Re-
gieassistentin Stefanie Roschek.
Dazu kommen die in Workshops er-
arbeiteten Beiträge der Gymnasias-
ten, von denen zwei sechste Klassen
bei der Premiere als Zuschauer da-
bei sind, sowie wissenschaftliche
Texte zum Thema.

Spartanisch Ein bunter Flickentep-
pich an eindrücklichen Wortbeiträ-
gen und intensiv-explosiver Körper-
sprache, bei denen die grau geklei-
deten Darsteller auf der spartanisch
ausgestatteten Bühne im wahrsten
Wortsinn auch in den Seilen hängen.
„Das war die beste Art, Kultur visu-
ell und mit Kopfkino darzustellen.
Seile kann man zerschneiden, ver-
knüpfen und einfädeln“, erklärt Rou-
ven Klischies bei der Gesprächsrun-
de nach der 60-minütigen an-

spruchsvollen und beeindrucken-
den Performance. „Ich denke über
meine Kultur nach und stelle fest,
ich habe keine.“ Nora Wolffs tänze-
risch-eruptiv präsentierte Überle-
gungen als weiße Deutsche gehen

weiter, zu Bier und Weißwurst, dem
unerträglichen Social-Media-Hype
mit permanenten Postings, zu Me-
dienkultur, Konsumkultur, Porno-
Botox-Kultur – alles Hokuspokus.
Wie von Geisterhand gesteuert

fährt ein mit Getränken beladener
Teewagen auf die Bühne. „Geil, Ge-
rolsteiner, glasklare Gaumenfreude,
Grauburgunder, gutes Gelingen, ge-
schmacksgestörte Gorillas, Ge-
duldsfaden gerissen“, werfen sich
die drei Darsteller alliterierende
Fragmente an den Kopf, bevor sich
Schlegel und Wolff in ekstatischer
Pantomime anziehend und abweh-
rend umtanzen. Wie kompatibel
muss man als Migrant in deutscher
Umgebung denn sein? Was macht
einen „echten Deutschen“ aus?

„Am besten, wir bauen eine Mau-
er um Deutschland, damit es endlich
wieder so wird wie früher, vor dem
Krieg“, ruft Andreas Schlegel ins
Publikum und nutzt die Seile zur in-
teraktiven Demonstration, während
er rechtsextremistisches Gedan-
kengut heraushaut.

Warum glaubt die eine Kultur, sie
sei besser als die andere? Ein The-
ma, das mehr denn je an Aktualität
gewinnt und eindrücklich umge-
setzt wurde.

Grau gekleidete Darsteller auf spartanisch ausgestatteter Bühne: Szene aus dem
innovativen Schauspielformat „Boxx/Labor 1“. Foto: Johannes Buchholz

Thomas’ Ticket
Tornado

Am Montag geht’s endlich los: Zwei Wo-
chen lang fegt Thomas’ Ticket Tornado
durch das Radio Ton Sendegebiet!
Nachmittagsmoderator Thomas Sach-
senmaier hat seine Kontakte spielen
lassen, um gemeinsam mit euch auf den
Konzerten der größten Radio Ton Stars
abzufeiern! Wie ihr an die Tickets
kommt, lest ihr auf radioton.de.
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Musikkabarett
für Kopf
und Herz

Von Andreas Sprachmann

OBERSULM Nachbarshund Walde-
mar und Jean-Pierres Dreitagebart,
die Bordtoilette im ICE und der Vor-
dermann auf der Autobahn – Lucy
van Kuhls Plädoyer für „Abstand“ im
Kulturhaus in Affaltrach überzeugt
fast bis zum Schluss ihres Openers.
Andererseits: „Einfach mal ‘nen
Fremden küssen, ohne gleich zum
Arzt zu müssen“, habe schließlich
auch seinen Reiz und deshalb emp-
fehle es sich nach all den Lock-
downs, so langsam wieder „Abstand
vom Abstand“ zu nehmen.

Im Bezug auf eine wieder aufblü-
hende Livekultur trifft die gelernte
Konzertpianistin mit akademischen
Weihen im Reich der Germanistik,
Geschichte und Musikwissenschaft
also eine recht eindeutige Entschei-
dung. Schwieriger wird es da schon
mit den unendlich zahlreichen
Stimmabgaben des Alltags, der rich-
tigen Kalibrierung des Entschei-
dungskompasses in Sachen Mar-
kennotebook, Chinarestaurant und
Partnerwahl, denn „Zu viel Aus-
wahl“ bedürfe eigentlich einer „App

für den Depp“. Lucy van Kuhl macht
aus der Not eine Tugend und erklärt
das ständige „Dazwischen“ zum
Motto ihres Programms zwischen
rabenschwarzen Kommentaren zur
Teeniekultur medienverblödeter
Smartphonejunkies und feinnervi-
ger Liebeslyrik. Und sie tut es mit ei-
ner Intensität, die mit jedem Takt, je-
der Textzeile an die französische
Wahlheimat van Kuhls denken lässt.

Sensible Themen behandelt die
Pianistin van Kuhl mit feinster An-
schlagkultur etwa mit Anleihen aus
der emotionsfördernden Trickkiste
eines Frédéric Chopin, Sarkasti-
sches wird mit kabarettgestählter
Stimme zu Gehör gebracht. Die
Symbiose beider Künste schließlich
definiert die ganz eigene Klasse der
alerten Künstlerin, die überdies mit
dem virtuosen Einsatz aberwitziger
Perspektivwechsel punktet.

Lucy van Kuhl begeistert mit „Dazwi-
schen“. Foto: Sprachmann

Begleitausstellung
Seine figürlichen Darstellungen las-
sen schmunzeln und irritieren auch
in ihrer unmittelbar greifbaren
Menschlichkeit: Karl-Henning See-
mann, geboren 1934, langjähriger
Professor an der Staatlichen Akade-
mie der Bildenden Künste Stuttgart,
lebt und arbeitet in Löchgau und ist
in der Gartenschau in Eppingen mit
fünf Plastiken aus verschiedenen
Werkphasen vertreten. Ab 12. Mai
widmet das Museum „Alte Universi-
tät“ dem Bildhauer und Zeichner
eine Ausstellung und zeigt große und
kleinere Bronzen sowie die weniger
bekannten Zeichnungen, die vorbe-
reitend und begleitend zu Seemanns
Plastiken entstanden sind. cid
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